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Gewerbliches Schulweſen. 
| Der Verein für Socialpolitik hat Feine Sammlung von 
Hotachten über ſocialpolitiſche Tagesfragen um eine ſehr ſchätzens⸗ 
derthe bereichert, welche das gewerbliche Fortbildungsweſen bes 
andelt. Aus den ſieben Gutachten, welche das Heft enthält, heben 
Dir als die beachtenswertheſten diejenigen des Präſidenten Dr. v. Stein. 
ais in Stuttgart, "Chefs der würtembergiſchen Centralſtelle für 
Handel und Gewerbe, des Bergraths Dr. Schulz in Bochum, 
des Dr. Karl Bücher in Frankfurt a. M. und des Dr. Stockbauer 
M Nürnberg hervor. Sie kommen in mehreren Punkten überein, 
und zwar von ſehr verſchiedenen Ausgangspunkten her, aus der 
Nannigfaltigſten Erfahrung heraus; dieſe Punkte einer ohne Ver⸗ 
Nandlung uud gegenſeitige Kunde von einander fich ergebenden 
Uebereinſtimm ung darf man daher wohl als ſolche anſehen, zu 
denen die Entwicklung der Sache witklich drängt, 
Die Ausbildung in der Werkſtatt reicht für erfolgreichen Ge⸗ 
berbebetrieb nicht mehr hin. Ihre Erzänzung durch eine auf 
Beierabend- und Sonntagsſtunden beſchränkte Fortbildungsſchule 
ſenügt auch nicht. Es bedarf der Fachſchulen in Verbindung mit 
kebrwerkſtätten. Wenn der alte Dr. v. Steinbeis letztere nur für 
die Webe rei recht geeiget finden will, ſo nehmen Dr. Bücher und 
Dr. Stockbauer ein viel breiteres Feld für fie in Anspruch. Sie 
ollen in engem Zuſammenhang mit der Fachſchule ſtehen, die als 
als letztes Glied eigentlichen, ſchulmäßigen Unterrichts an jedem 
hinreichend bedeutenden Orte ſich der gewerblichen Lage anbequemt, 
in Leipzig z. B. der Buchbinderei dienen möchte in Nürnberg der 
Holzverarbeitung, in Köln oder Düffeldorf der Metallverarbeitung 
u. f. f. Die Fachſchule darf dabei die Werkſtatt nicht meiftern 
wollen — umgekehrt, fie muß aus ihr für ſich die Antriebe zu 
entnehmen ſuchen. Auf dieſer Forderung beſtehen alle die genann⸗ 
ten Gutachten Es iſt offenbar: wer ſich mit dieſen Dingen uns 
voreingenommen gründlich beſchäftigt, der gelangt dahin, der theo. 
detiſchen Unterweiſung mehr Anſchluß an das Bedürfniß und die 
Meiſterſchaft des praktiſchen wirthſchaftlichen Lebens aufzuerlegen. 
Unsere Erziehung iſt durchweg zu abftract; das Nützliche hat in 
ihr immer noch nicht die gebührende Stelle. 
N Es kann nicht fehlen, daß von den gepflogenen Erörterungen 
aus auch Streiflichter auf weit umfaſſendere Streitfragen fallen. 
Oeiſpielswelſe auf die des Verbältniſſes der Schulbildung zum 
ienſt im Heere. In einem Anhange zu dem Gutachten des ber 
annten und verdienten früheren Abgeordn⸗ten Kalle zu Bieberich 
beſpricht General v. Epel ſachkundig die Frage, ob ſich nicht zwi⸗ 
ſchen ein- und dreijähriger Dienſtzeit eine mittlere einſchieben 
laſſe für geprüfte Gewerbeſchulen, und verneint fie. Dr Bücher 
dagegen beklagt den ihm zufolge höchſt unheilvollen Einfluß, wel⸗ 
chen das Freiwilligenrecht auf das öffentliche Unterrichtsweſen übt; 
er warnt, die Gewerbeſchulen mit irgend welcher Rückſicht auf 
verkürzte Dienſtzeit zu behandeln. 
Natürlich wird auch der Plan des Geheimraths Dr. Wehren⸗ 
pfennig zur Reorganiſation der preußiſchen Gewerbeſchulen hier 
‚und da geſtreift. Dr. Bücher, der Socialiſt der „Fran'furter Zei⸗ 
tung“, im Gewerbeſchulweſen ein ganz tüchtiger Fachmann, ver. 
wirft denselben. Wir werden dies nicht thun, namentlich nicht 
vor der vollen amtlichen Begründung des Planes und Durchbe ra⸗ 
tbung im Landtag, fönnen aber ſowohl Abgeordneten wie anderen 
Betheiligten, namentlich Beamten und Vertretern größerer Comm. 
nen, dieſe Sammlung nee eng Stoffes zur Kritik 
dez ems nur dringend empfehlen. 
ed 1 des Bergraths Dr. Schulz, die ſich auf die 
Darſtellung der preußiſchen Bergſchulen im Weſentlichen beſchränkt, 
thut dies in fo muſterhaftet Weite, daß ed ein Vergnügen tft, fie 
durchzunehmen. Sie beginnt mit einer Geſchichte des preußiſchen 


Alexa. 


BAoman 
von Ed. Wagner. 
a 
Der Wagen mit den ihm folgen 
Blicken ealſchwanden. Die Capelle hörte zu ſpielen auf. —— 
Luft wurde rauh und der Wind ſtärker und unerträglicer- 2 
ſprach den Wunſch aus, nach dem Gaſthof zurückzu ae f 
führte dieſen Wunſch ſogleich durch die That aus. Auf dem Weg 
ſprach ſie kein Wort. In ihrem Zimmer angekommen, BD 
ihren Hut ab und legte fi auf's Sopha, während Mrs. a 
den Koffer auspackte und den Inhalt in Schubladen legte un 
in einem Schrank aufhing. Sie wunderte ſich über die geringe 
tderobe ihrer Herrin, welche in Paris nicht Zeit gehabt hatte, 
leſelde zu vervollſtändigen; aber ſie hatte eine Summe Geld nebſt 
ihrem Maß bei ihrer früheren Gouvernante in Paris zurüdger 
laſſen mit dem Auftrag, ihr Kleider anfertigen zu laſſen und bald 
nachzuſchicken. 

lexa bemerkte das Erſtaunen der Dienerin, 

daß ihre Sachen bald nachkommen würden. 
„Aus welchem Theile Englands kommen Sie, Miß“ 


en Reitern war bald den 


und äußerte, 
fra gte 


Herrin wußte. 
„Ich kam hierher von Paris, antwortete Alexa. Meine Hei ⸗ 
math iſt nicht in England.“ 
„Nicht in England? O, Sie ſprechen fo gut Engliſch und 
ſehen aus, wie eine Engländerin.“ 


— 


a Mittwoch, den 20. November. 


Mes. Goff, der es jetzt erſt einfiel, daß ſie nichts über ihre junge 


Begründet 1760. 


— — — 


Bergbaues „in der Nußſchale“, die allein höchſt leſenswerth er⸗ 
ſcheint. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 18. November. 
Die Hochzeit des Herzogs von Connaught mit der Prinzeſ⸗ 


ſin Louiſe von Preußen findet am 7. Februar im Schloße Wind⸗ 
ſor ſtatt. 


Der Herzog von Cumberland führte auf einer neulichen 


Reiſe nach Kopenhagen den Namen eines Grafen von Diepholz. 
Ein kopenhagener Correſpondent der londoner „Pall Mall Gazette“ 
meldet übrigens als beſtimmt, der Herzog von Cumberland ſei ent» 
ſchloſſen, feinen Anſprüchen auf den hannoverſchen Thron nicht zu 
entſagen. 


Die Verſteigerung der Döring'ſchen Doſenſammlung ergab 


einen Geſammtertrag von über 4000 Ar. 


Dem Vernehmen nach iſt die Abſicht, eine obligatoriſche Lei⸗ 


cheuſchau für das deutſche Reich einzuführen, aus bisher unbe⸗ 
kannt gebliebenen Gründen aufgegeben worden. Dagegen ſollen, 
wie uns mitgetheilt wird, in den maßgebenden Kreiſen Erwägun⸗ 
gen darüber ſchweben, ob ein ſolches Inſtitut wenigſtens für den 
Umfang der preußiſchen Monarchie in's Leben zu rufen ſei. Hier⸗ 
bei möchten wir daran erinnern, daß eine ähnliche Einrichtung, 
welche allerdings nur für anſteckende Krankheiten maßgebend ift, 
für Preußen bereits durch Cabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 ein⸗ 
geführt wurde. 
nes Regulativ's, welches unter dem Titel: 
Vorſchriften bei den am häufigſten vorkommenden anſteckenden 
Krankheiten“ in der Zeit von 1832 — 1835 von einer zu dieſem 
Zwecke unter dem Vorſitze des Generallieutenants v Thiele nieder⸗ 
geſetzten Commiſſion ausgearbeitet wurde. 
Beſtimmungen dieſes Regulativs ſtimmt mit dem heutigen Stand⸗ 
punkte der ſeitdem in gewaltigem Maße fortgeſchrittenen Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht mehr überein und tft deshalb als antiquirt außer Ge⸗ 
brauch gekommen; indeſſen erſcheinen die Grundzüge, auf denen 
das Regulativ beruht, ſehr wohl geeignet, um zu einem allgemein 
gültigen Leichenſchaugeſetze erweitert zu werden. 
viel mehr erforderlich, als die Anwendung der Vorſchriften, welche 
nur für den Fall anſteckender Krankheiten gegeben ſind, 
Todesfälle. 
pflicht, welche den Familienhäuptern, den Haus, und Gaftwir- 
then, Medicinalperſonen und unter Umſtänden auch den Geiſt⸗ 
lichen auferlegt iſt. Bei „verdächtigen“ Todesfällen darf die Be⸗ 
erdigung, welcher eine ärztliche Conſtatirung des Todes vorauf⸗ 
gehen muß, nur auf Erlaubniß der Polizeibehörde ſtattfinden. 
Zur Aufrechterhaltung dieſer und ähnlicher Beſtimmungen iſt die 
Bildung von „Sanitätscommiſſionen“ angeordnet, welche ſich aus 
Vertretern der Commune, Polizeibeamten, Aerzten und Officie⸗ 
ren (wenn Garniſon in dem betreffenden Orte liegt) zuſammen. 
ſetzen. Dergleichen Commiſſionen ſollen in Städten von 5009 
und mehr Einwohner fortdauernd in Thätigkeit bleiben, in klei⸗ 
neren Städten und auf dem Lande aber je nach Bedürfniß auf 
Anordnung der Regierung zuſammentreten. 
dieſe Vorſchriften niemals aufgehoben worden, ſondeen nur im 
Laufe der Zeit, wie auch ſo manches andere Gute, der Nichtan⸗ 
wendung anheimgefallen. 
fangen, der Geſundheitspflege eine größere Sorgfalt, zu widmen, 
und idr iſt es vielleicht vorbehalten, jene alten der Vergeſſenheit 


Dieſe Cabinetsordre befiehtt die Beobachtung ei» 
„Sanitätspolizeiliche 


Die Mehrzahl der 


Es iſt dazu nicht 


auf alle 
Wir finden beiſpielsweiſe eine ausgedehnte Anzeiger 


Unjeres Wiſſens find 


Erſt die neueſte Zeit hat wieder ange⸗ 


„Ich bin Engländerin von Geburt.“ 

1 „Und Ihre Eltern wohnen in Paris?“ forſchte Mrs. Goff 
weiter. 

„Ich habe keine Mutter,“ erwiderte Alexa, und ein leiſes 
ſchmerzliches Zucken ihrer Lippen veranlaßte die Dienerin zu der 
Annahme, daß der Verluſt ihr noch wehe that. „In bin allein 
und kam in Geſchäften nach England.“ 

„In Geſchäften? Ein junges Mädchen wie Sie!“ rief Mrs. 
Goff ungläubig und erſtaunt. 

„Ich bin zwanzig Jahre alt,“ ſagte. Alexa, „alt genug, um 
Vieles thun zu können. . 

Mrs. Goff berichtigte ſogleich ihre Schlüſſe in Bezug auf 
Alexa. Deren unvergleichliche Schönheit, ſtolze Haltung und Würde 
hatten ſie zu der Ueberzeugung gezwungen, daß das Mädchen aus 
vornehmer Familie war. Jetzt änderte ſich ihre Anſicht dahin, 
daß Alexa die Tochter eines heruntergekommenen Adeligen ſein 
müſſe, der nach Frankreich geflohen war, um ſeinen Gläubigern 
zu entgehen, und daß, nachdem fie in Luxus erzogen, fie gezwun⸗ 
gen war, ſich ſelbſt ihren Unterhalt zu verdienen. Sie war in 
Geſchäften nach England gekommen; das mochte bedeuten, ſie 
wollte ſich eine Stelle als Gouvernante oder Geſellſchafterin ſuchen. 
Vielleicht war ihre Geſundheit etwas angegriffen, welche zu kräf⸗ 
tigen ſie hierhergekommen war, ehe fie eine Stelle antrat. Wahr 
ſcheinlich hatte ihr Jemand Mont Heron als ruhigen und nicht 
zu theuren Ort angerathen. Mrs. Goff durchdachte dieſe Idee 
weiter und Alexa machte keinen Verſuch, ſie auf andere Gedanken 
zu bringen. 

„Die Dienerin, welche Sie hierherbrachte, wohnt doch in 
England?“ fragte fie. \ 


anheimgefallenen Anordnungen in pafjender Form zu neuer Wirk 
ſamkeit erſtehen zu laſſen. 


Zur Zollfrage bringt die „Kreuzzeitung“ zwei Artikel, welche 


bei der politiſchen Stellung des Blattes eine beſondere Beachtung 
verdienen, indem daraus hervorgeht, 
den „Agrariern* und den ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen keines⸗ 
wegs die Billigung der „conſervativen Parthei“ 
Das Blatt erklärt ſich mit vollſter Entſchiedenheit gegen die Wie⸗ 
dereinführung ſowohl der Getreidezölle, 
ſchaftlicher Schutzzölle. 
den 1. Juli 1865 kamen die Getreidezölle überhaupt in Wegfall 
und es iſt ſomit ſeit dreizehn Jahren Getreide zollfrei eingeführt 
worden. Seitdem hat man in landwirthſchaftlichen Kreiſen oft 
genug und noch 
zelne Poſition, 
wurde, verſichern hoͤren, 
ja auch gegenüber der allgemeinen Stimmung gegen die Getreide⸗ 
zoͤlle nicht daran zu denken geweſen, 
würden eingeführt werden, und die anderen noch beſtehenden Zölle 
hatten einen ſehr zweifelhaften Werth. Die induftriellen Centren 
und die Großflädte ſtimmten überein in dem Rufe nach „billigem 
Brot“ für die Arbeiter. 
Getreidezölle faſt gar nicht in Betracht kommen könnte gegen die 
Vertheuerung, welche das Rohmaterial, ehe es Brot wird, durch 
die Speculation und den Zwiſchenhandel erfährt, daran dachte man 
in dieſen Kreiſen damals nicht, und dem Landwirth mußte es 
ſchließlich ſelbſt erwünſcht fein, daß der gebäffige Vorwurf, die 
Kornzölle vertheuerten zu ſeinen Gunſten dem Arbeiter das Brot, 
aus der Welt geſchafft wurde. Vortheil haben fie ihm ſo, wie fie 
gehandhabt wurden, kaum gebracht; die Speculation hat ſich die⸗ 
ſelben allerdings nach Kräften zu Nutze gemacht. Haben nun die 
Kornzölle damals, als in Deutſchland die Getreideproduction den 
Conſum noch weit überſtieg, dem allgemeinen Anſturm gegenüber 
nicht Stand gehalten, wie ſollten ſie es heute vermögen, wo die 
deutſche Landwirthſchaft ſchlechterdings nicht im Stande iſt, den 
Bedarf zu ſchaffen? Im Jahre 1877 betrug die Mehreinfuhr an 
Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte gegen die Ausfuhr rund 33 
Millionen Centner. Die Einen wollten ſich nun zwar mit einem 
Zoll von 5 Sgr. für den Centner begnügen; wir haben aber auch 
neulich in einem landwirthſchaftlichen Blatte die ganz ernſthafte 
Forderung von 15 Silbergroſchen für den Centner gefunden. 
Aber welches Exempel ergiebt ſich aus dieſen Sätzen? Ueber 
die Viehzölle iſt ebenfalls wenig Günſtiges zu ſagen. Bis zum 
Jahre 1869 beſtand noch ein Zoll auf Pferde, Mauleſel, Maul⸗ 
thiere, Eſel, Schafe und Ziegen. 
Regierung damals aufgehoben, ohne daß von landwirthſchaftlicher 
Seite dagegen Widerſpruch erhoben wurde. 
Landwirthe die Einfuhrzölle zum großen Theil ſelbſt. 
blieb noch im Finanzintereſſe der Zoll auf Schweine, obgleich auf 
Aufhebung desfelben von landwirthſchaftlicher Seite gedrungen 


daß die Coalition zwiſchen 
als folder findet, 


wie anderer landwirth · 


Die betreffende Ausführung lautet: „Mit 


1869, als die letzten Viehzölle bis auf eine eine 
und 1873, als der Zoll auf Stärke aufgehoben 
daß man auf Zollſchutz verzichte. Es wäre 


daß dieſelden wieder ſo bald 


Daß die etwaige Vertheuerung durch 


Derſelbe wurde auf Antrag der 


Zahlten doch die 
Beſtehen 


wurde, Die Einnahme aus dieſem Zoll betrug damals etwas über 
1 Million Mark; im Jahre 1873 ſtieg fie bis auf 1781 925 . 
für Schweine und 78555 . für junge Thiere, zuſammen auf 
1.38 pCt. der geſammten Zolleinnahme, Als laudwirthſchaftſichen 
Schugßzoll kann man dieſen einzigen beſtehenden Viehzoll nicht be⸗ 


zeichnen, um ſo weniger, als geſchlachtete Thiere frei eingehen. 

Zoll wird zum größeren Theil bezahlt für u N 
thiere, die von der Landwirthſchaft bezogen werden, zum kleineren 
Theil für lebende Schlachtthiere. Da er als Stückzoll ohne Unter⸗ 
ſchied von Werth oder Gewicht erhoben wird, fo laſtet er nament⸗ 


lich auf jüngeren und weniger werthvollen Thieren und erſchwert 
ſo die Einfuhr ſolcher zur landwirthſchaftlichen Weiternutzung. Das 


„Ja; ſie war ſo freundlich, mich während der Reiſe von 
Paris hierher in ihre Obhut zu nehmen“, ſagte Alexa. „Ich bin 
nicht daran gewöhnt, ein Mädchen zu halten, aber ich bin hier 
allein, und Ihr freundliches Geplauder wird mir gut thun.“ 

„Haben Sie eine Stelle angenommen, Miß? ſagte Mrs. Goff. 

„Das habe zich nicht.“ 

„Es iſt beſſer, Sie warten damit, bis Sie kräftiger ſind,“ 
ſagte die Dienerin, deren Theorie jetzt ſchon zur feſtſtehenden That⸗ 
ſache geworden war. „Ein paar Roſen auf dieſen zarten weißen 
Wangen wird Sie gefünder erſcheinen laſſen, und Sie wiſſen, die 
Damen engagiren nicht gern kranke Gouvernanten.“ 

Alexa ſtimmte lächelnd bei. Mrs. Goff hakte ihre Arbeit 
eben beendet, als das Diner für Alexa gebracht wurde. Sobald 
der Tiſch wieder abgeräumt war, ging Mrs. Goff hinunter zum 
Eſſen und um ſich mit der Wirthin zu unterhalten. 

Sie theilte dieſer ihre vermeintlichen Entdeckungen mit und 
ſprach ihre Ueberzeugung aus, daß ihre junge Herrin von guter 
Familie ſei und eine paſſende Stelle ſuche. 

Alexa benutzte Mrs. Goff's etwas lange Abweſenheit zum 
Nachdenken über ihre eigene Angelegenheit. Wie ſollte ſie ihr 
Werk beginnend Wenn fie nur irgendwie Zutritt im Schloß 
Mont Heron erhalten könnte, würde ſie einen Anhalt finden 
auf Grund deſſen fie weitere Pläne machen und weiter nachfor⸗ 
ſchen konnte. Abr der Marquis war nicht verheirathet, fie konnte 
alſo nicht als Gouvernante oder Geſellſchafterin in's Schloß kom⸗ 
men und als gewöhnliches Dienſtmädchen konnte ſie nicht gehen. 
Es würde gleich vertathen werden, daß fie irgend welche Abſicht 
hatte und zur Ausführung dieſer Abficht eine jo niedrige Stellung 


Beſtehen dieſes Zolles liegt alſo weſentlich im ſtaatlichen Finanz ⸗ 
intereſſe. Wir begreifen nicht den praktiſchen Werth des Ver⸗ 
ſprechens der Induſtriellen, Schutzzoͤlle für die Landwirthſchaft 
durchſetzen zu helfen, und wir wundern uns über die Vertrauens- 
ſeligkeit auf der anderen Serte Nach einer Richtung bin iſt die 
Offerte der ſchutzzoͤllneriſchen Induſtriellen ja ſehr bezeichnend; fie 
beweiſt, daß man ſich ſelbſt für zu ſchwach hält, um dem Umſchwung 
nach der ſchuzzoͤllneriſchen Seite durchzuſetzen, und daß man daher 
der Landwirthſchaft etwas anbieten muß, um fis den induſtriellen 
Schutzzollplaͤnen geneigt zu machen, als man die Eiſenzölle noch 
hatte und die Textilinduſtrie noch nicht nach höheren Zöllen ſtrebte, 
da war man ſo freigebig nicht. „Wenn die Landwirthe im Reichs, 
tage — ſo fragt die „Deutſche landwirthſchaftliche Preſſe“, indem 
fie die Landwirthſchaft vor jeder Zollcoalition mit den Schutzjoll— 
intereſſenten went — einem Geſetzentwurf über neue Eiſenzölle 
und hohere Texlulzölle zuſtimmen ſollen, welche Sicherbeit wird 
ihnen geboten, daß die Vertreter der Städte und der Induſtrie 
einem ſpäteren Geſetzentwurf über neue Vieh und Öetreidezölle 
zuſtimmen müſſen und wirklich zuſtimmen werden?“ Wenn man 
aber auch an dem Willen und ſelbſt an der Ausführung nicht 
zweifeln wollte — bei der nächſten ſchlechten Ernte würde die Coa⸗ 
lition wahrſcheinlich ſchon auseinanderfallen. Und was hätte fer- 
ner die Landwirthſchaft von den Getreidezoͤllen zu einer Zeit, wo 
fie vielleicht ſelbſt Getreide kaufen müßte? Die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſollte ſich hüten vor ſchutzzöllneriſchen Liebhabereien, fie ſollte 
aber vor allen Dingen darüber nicht vergeſſen, was ihr wirklich 
Noth thut und wo ihr wirklich zu helfen iſt. Es ſcheint aber 
beinahe, als ſollten vor dem Wettrennen nach Schupzöllen die 
vielen andern berechtigten Forderungen auf Verbeſſerung der Lage 
dieſes Erwerbszweiges zurücktreten. Hier ſollte man feinen Stand» 
unkt nur mit der früheren Energie vertreten und zuſehen, was 
ch erreichen läßt; wenn man jetzt meint, die Lage der Land wirth⸗ 
ſchaft durch Einführung von Schutzzoͤllen v rbeſſern zu können, jo 
giebt man ſich damit einer Illuſion hin, die man ſpäter einmal 
beklagen würde.“ 


Die Wahlvereine der Fortſchrittsparthei haben ihre Deles 
irten überall nominirt und zeigen das Reſultat dem geichäfts. 
führenden Ausſchuſſe an. Die Zahl der Delegirten wird ſich auf 
150 —170 belaufen; außerdem nehmen noch ca. 80 Abgeordnete 
der beiden Fraktionen des Reichs. und Landtages an den Bera⸗ 
tbungen des Programms ſowie der Organiſation Theil. Dem 
Vernehmen nach wird Abgeordneter Dr. Virchow die Eröffnungs- 
rede halten. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. October 1878 find 
Verbote erlaſſen worden: von der Kgl. Regierung in Schleswig 
gegen den „Allgemeinen Sängerbund der vereinigten Liedertafeln“ 
von Hamburg-Altona und Umgegend; von der Kgl. Kreishaupt⸗ 
mannſchaft in Leipzig gegen den Arbeiterbildungsverein „Vorwärts“ 
in Zwenckau ſowie die „Arbeitervereine in Connewitz und in Thon⸗ 
berg und Umgegend“; von der Kgl. Kreishauptmannſchaft in 
Zwickau gegen den „Volksverein“ in Crimmitſchau und den „Ars 
beiterfortbildungsverein“ in Schedewitz; von der Kgl. Regterung 
in Ellwangen gegen den Gewerkverein der deutſchen Gold und 
Silberarbeiter und verwandter Berufsgenoſſen mit dem Vorort 
Gmünd; von dem Großherz. Landescommiſſär in Karlsruhe gegen 
die „Mitgliedſchaften der ſocialiſtiſchen Arbeiterparthei Deutſchlands 
in Karlsruhe, Pforzheim, Baden und Bruchſal. Von der Kgl. 
Kreishauptmannſchaft in Zwickau iſt der „Chemnitzer Beobachter“ 
verboten worden. 


U 


Während die durch die Tiber⸗Ueberſchwemmung herbeigeführ⸗ 
ten Unglücksfälle das Mitgefühl der geſammten Bevölkerung erre- 
gen, fühlt ſich die klerikale „Voce della Verita“ gedrungen, in 
frivolſter Weiſe die Ueberſchwemmung in Verbindung mit der ge⸗ 
genwärtig unternommenen Rundreiſe des Koͤnigspaares durch Ita⸗ 
lien zu bringen. Das Blatt ſchreibt: „Eine ernſthafte Ueberſchwem⸗ 
mung des Tiber, welche die Vorläuferin des Einzuges der neuen 
Souveräne Italiens in die ewige Stadt zu ſein ſcheint, bat die 
Eiſenbahnverbindungen und zum Theil auch die telegraphiſchen 
Communikationen abgeſchnitten.“ 


Die Nachricht von dem Attentat auf den König Humbert 
und deſſen glückliche Erretung, die durch Plakate der Staatöbehörde 
bekannt gegeben wurde, hat in Rom eine ungeheure Aufregung 
und die lebhafteſten Demonſtrationen hervorgerufen. Eine zahl 
loſe Menſchenmenge erfüllte alsbald die Straßen und ſammelte 
ſich vor dem Parlamente und anderen öffentlichen Gebäuden, die 
ſich, wie zahlteiche Privathäuſer, alsbald mit Flaggen bedeckten 
und vielfach illuminirt wurden. Große Volkshaufen durchzogen 
unter Vorantritt von Fackelträgern mit Muſik unter den begei⸗ 
ſtertſten Ovationen auf den König die Stadt. Verſchiedene Kor⸗ 
porationen traten ſofort zuſanmen um Glückwunſchtelegramme an 
den König und den Miniſterpräfidenten zu erlaſſen. Man hört 
überall die kaltblütige Haltung bewundern, die der Konig bewahrt 
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annehme. Da plöglih kam ihr eine Idee, welche fie vor Aufre⸗ 
gung ittern ließ. 

Wie es hieß, würde ſich Marquis von Montheron demnächſt 
mit Lady Wolga Cipffe, ihrer Mutter, ihres Vaters geſchiedener 
Gattin, verloben. Lady Wolga weilte jetzt zu Clyffebourne und 
der Marquis beſuchte ſie täglich. Der Aufenthalt zu Clyffebourne 
würde für ſie alſo vorläufig das Beſte ſein. Obwohl ſie nicht 
mehr daran dachte, daß der Marquis mit dem Morde ihres Onkels 
in irgend einer Verbindung ſtand, fühlte fie doch, daß, wollte fie 
ihre Aufgabe beginnen und mit Erfolg zu Ende führen, fie ihn 
durchaus kennen lernen mußte, wie auch ſein Leben und ſeinen 

arakler. 
5 „Ich will jeden der Zeugen gegen meinen Vater erforſchen, 
einen nach dem Andern“, dachte ſie, „und mit dem Marquis von 
Montheron beginnen. Wenn ſie mir Alle unſchuldig ſcheinen, 
werde ich nach einer andren Löſung des Geheimniſſes ausſchauen. 
Ich muß den Moͤrder finden, und ich glaube, die Vorſehung wird 
mich führen.“ 

„Sie überlegte, wie fie fi Zutritt zu Clyffebourne verſchaf⸗ 
fen koͤnne. Sollte ſie in die Dienſte der Lady Wolga, — ihrer 
Muttter treten können, ohne ſich zu verrathen? Würde ſie ſtark 
genug ſein, ihrer Vaters Mißgeſchlck und ihre Pflicht ſtets vor 
Augen zu behalten? Beide Fragen beantwortete ſie bejahend. 
Kein egoiſtiſcher Gedanke, nicht ihre Liebe zu dem In Grafen, 
nichts, was es auch ſein mochte, ſollte ſie von ihrer heiligen Sache 
abbringen. 1 

„Der geradeſte Weg iſt vielleicht der beſte“, ſprach fie zu ſich 
ſelbſt. „Wenn ich zu meiner — zu Lady Wolga ginge, —- ſelbſt 
in meinen Gedanken will ich ſie, welche meinen Vater in ſeinem 
Elend kalt verließ und nach ſeiner Verurtheilung zum Tode eine 
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bat. Gegen den Meuchelmörder, Giovanni Paſſavante, hat die 
Unterfuhung ſofort begonnen. 

Ueber die Perſönlichkeit des Mordgeſellen, der nach einem 
Telegramm Giovanni Paſſavante, nach einem anderen Paſſamente 
genannt wird, iſt ſoviel bekannt, daß er Koch, 29 Jahr alt und aus der Pro- 
vinz Potenza (Bafilicata) iſt. Im Gebrauch des Meſſers war 
der Mörder ſchon durch fein Geſchäft geübt; daß der Stoß nach 
dem Herzen gerichlet, war nach den Umſtänden wahrſcheinlich. An 
der Abwehr hat ſich, wie der offizielle Bericht Cairoli's ſagt, der 
Konig nicht betheiligt. Der Minifterpräfident iſt glücktich genug, 
fi) ſelbſt den Retter des Königs nennen zu konnen. Paſſavante hat 
erklärt, einer Verbinduag nicht anzugehören, allein er hat zugeltan- 
den, daß er einen polittſchen Mord beabſichtigte, daß er die Könige 
überhaupt als die Urſache des Elendes zu treffen gedenke. Sein 
Verbrechen charakteriſirt ſich ſchon dadurch als keine That, die 
ſpeziell mit italieniſcher Politik zuſammenhängt, ſondern als ein 
Verbrechen, das bewußt in den Zuſammenhang mit anderen Ver⸗ 
brechen tritt. 

Daß der König von Italien der fo ernſten und nahen Le⸗ 
bensgefahr entging, wird aller Orten mit größter Freude und Ges 
nugthuung begrüßt werden — vor Allem gewiß in Deutſchland, 
das ſich durch ſo viele Beziehungen mit Italien verbunden weiß 
und das der Perſoͤnlichkeit dig Königs ſelbſt die lebhafteſte Sym 
pathie zuwendet Unſer Glückwunſch gilt dem italteniſchen Volke 
nicht minder wie ſeinem Koͤnig, er iſt um ſo gefühlter, je näher 
uns die Verzleichspunkte auch hier zwiſchen dem liegen, was wir 
ſelbſt erlebt und was jetzt dem italeniſchen Volk zu erleben aufer 


legt ift 


Die officielle Mittheilung an die italieniſche Botchaft in 
Berlin traf noch am Sonntag ſpät Abends in Berlin ein und 
erſchütterte den italieniſchen Botſchafter, Graf de Launay, auf's 
Tiefſte. Seine Glückwunſchantwort verließ Berlin unverzüglich. 
Dic Benachrichtigungsdepeſche iſt aus Neapel datirt und von dem 
verwundeten Miniſterp äſidenten Cairoli ſelbſt unterzeichnet, ein 
erfreulicher Beweis dafür, daß er in ſeinem rühmlichen Eintreten 
für das Leben ſeines Koͤnigs nicht ſchwer verletzt worden iſt. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Peſt vom Sonnabend 
gemeldet, einflußreiche Delegirte hätten dem Grafen Andraſſy ver» 
ſichert, die öſterreichiſche Delegation werde vorausſichtlich mit 32 
gegen 27 Stimmen die Occupationspolitik gutheißen und einen 
weiteren außerordentlichen Credit bewilligen. In Kreiſen der De⸗ 
legirten heißt es, Graf Taaffe we de mit der Bildung eines neuen 
öſterreichiſchen Cabinets beauftragt werden. 


Die engliſche Regierung hat die Pforte durch den Botſchaf⸗ 
ter Sir Layard verſtändigen laſſen, daß England die Ausbreitung 
der Inſurreetion nach Macedonien nicht geſtatten und die Er⸗ 
ſchwerung Reorganiſation Oſtrumeliens, durch wen fie immer ver⸗ 
ſucht möge, nicht weiter dulden werde. Die Berichtigung der grie⸗ 
chiſchen Grenze würde durch die engliſche Regierung nicht anerkannt 
werden, wenn dieſelbe der Unabhängigkeit des Sultans zu nahe 
träte. Die Pforte hat ibrerſeits England freie Hand gegeben 
für die Einführung der Reformen in Aſien auf Grundlage der 
von dem engliſchen Botſchafter vorgelegten Convention 


Für die Erregung, welche in Oeſterreich⸗Ungarn die Ges 
müther beherrſcht, find die Szenen charakteriſtiſch, welche ſich am 
Sonnabend in Lemberg abſpielten. Die dortige akademiſche Ju⸗ 
gend hatte einen Fackelzug für den Abgeordneten Hausner beab⸗ 
ſichtigt, der in fo ſcharfer Weiſe die Andraſſyſche Politik ange⸗ 
griffen hatte. Die Polizei verbot dieſe Demonſtration, trotzdem 
wurde dieſelbe unternommen. Infolge deſſen entſpann ſich ein 
Straßenkampf. Ein Telegramm berichtet, daß bei dieſem Kampfe 
dreißig Perſonen verwundet wurden, darunter der Polizeieommiſſar 
Caſſa und der erſte Prokuriſt der galiziſchen Hypothekenbank Go⸗ 
moinsky, des letzteren Aufkommen iſt zweifelhaft. Geſtern wurden 
weitere fünfzig Akademiker in Lemberg verhaftet. Es herrſcht noch 
große Aufregung dort und allgemein wird den PolizeirOrganen die 
Schuld an dem Blutvergießen zugeſchrieben. 


Aus der Provinz. 


Culm, 18 November. Der ehemalige Pfarrer von Pluz⸗ 
nit, eliodor von Laßewöki, der aus Preußen ausgewieſen iſt 
und ſich durch zwei Jahre in Parts aufgehalten hat, ift als Geiſt⸗ 
licher am Kloſter zu Dover, daß jetzt die aus Qſtrowo Regie- 
runzsbezirk Poſen, verzogenen Nonnen beſetzt haben, angeſtellt 
worden. 

Konitz, 18. November. Der hieſige Buchdruckereibeſitzer u. 
verantwortliche Redacteur der Koniger Zeitung, Hari, iſt vor 
einigen Tagen von der Treppe ſeines im dritten Stocke belegenen 
Hausflures geſtürzt und hat eine erhebliche Verwundung am 
Kopfe erlitten. Es iſt der ſofortigen Hülfe des Dr. Joſeph von 
hier zu verdanken, daß Harich ſich bereits in Beſſerung befladet 
und die Verletzungen keine lebensgefährli hen Folgen nach ſich ge- 
— —— — —— — — — — 


Scheidung von ihm erwirkte, — will ich ſie nicht Mutter nennen, 
— nie, nie! Was auch die Zukunft mir bringen mag, fie kann 
nie einen Platz in meinem Herzen finden! Aber wenn ich zu ihr 
ginge und nach Beſchäftigung fragte, moͤchte fie mir eine Stelle 
in ihrem Hauſe geben, und ich würde Gelegenheit finden, den 
Marquis gründlich kennen zu lernen. Wenn mich mein Muth 
nicht verläßt, will ich morgen zu ihr gehen. Ich kann es thun, 
ich will es, es gilt meines theuren Vaters und meine eigene Ehre. 
Ich will ſtark ſein und bleiben!“ 


16. Capitel. 
Ein Schreit vorwärts. 

Der Wind wurde kälter att dem Vorſchreiten des Abends, 
weßhalb im Kamin in Alexa's Zmer Feuer angemacht wurde, 
und dieſe ſegte ſich an dasſelbe, Halb vergraben in dem ungewoͤhn⸗ 
lich ſtarken Polſter eines Lehnſtuhls, das Geſicht im Schatten, den 
Kopf an das Kiffen gelehnt. Mrs. Goff zündete ein Wachslicht an 
und ſetzte es auf den Tiſch hinter ihrer Herrin, worauf fie ſich geräuſch⸗ 
los 1 wollte; doch Alexa's liebliche Stimme hielt fie 
urück. 

i „Kommen Sie und ſetzen Sie ſich ein wenig zu mir,“ fagte 
fie. „Ich fühle mich dieſen Abend jo einſam. Erzähſen Sie mir 
etwas von Mont Heron.“ 

Sich ſehr geſchmeichelt fühlend, rückte Mrs. Goff einen Stuhl 
in die Ecke am Kamin, und ſich niederſetzend, ſagte ſie: 5 

„Es giebt nicht viel von hier zu erzählen, Miß, was für Sie 
Intereſſe haben könnte. Die Geſchichte von dem Mord zu Mont 
Heron iſt veraltet, und Sie haben fie gewiß ſchon gehört.“ 

„Ich habe davon gehört,“ antwortete Alexa ernſt, „aber Sie 


zogen haben. Dieſer Unglücksfall erregt, da H. eine ſehr belich#* 
Perſönlichkeit iſt, allgemeines Bedauern. 70 
Graudenz, 18. November. Der Betrieb auf der Eisen 
bahnſtrecke Graudenz- Jablonowo iſt nach der Bahnordnung fi 
deutſche Eiſenbahne n don untergeotbneter Bedeutung geregelt. 
Am 1. November d. J. bezw. mit dem Tage der Betrieb“ 
eröffnung der Strecken Jaſterburg⸗Goldap und Jablonowo-Grauden 
tritt für die Stationen Goldap, Darkehmen und Graudenz ein 
vierter Nachtrag zum preußiſch⸗oberſchleſiſchen Verbandslarif il 
Kraft. Derſelbe enthält neue directe Aus nahme⸗Frachtſäßze fü 
Steinkohlen⸗ und Koaks⸗ Transporte von den Kohlengruben dei F 
Oberſchleſiſchen und Rechte-Oderufer-Eiſenbahn nach den Oſtbahn 
ſtationen der Beförderung sſtrecken Neuſtettin⸗Zollbrück Rügenwald I 
reſp. S'olpmünde und Inſterburg⸗Goldap ſowie nach Graudend 
mehrere früher bereits bekannt gezebene und eingeführte Tariß 
änderungen und Drucfehler⸗Berichtigungen. 4 
Der Verkehr auf unſerem Bahnhof, das Abfahren und An 
kommen der Züge übt noch unvermindert den Reiz der Neuhel F 
aus. Geſtern bei der Ankunft des Zuges von Jablonowo um I 
Uhr 49 Min. Nm. fanden wir den Perron welt binaus von einen 
fo dicht gedeängten Sonntags⸗Publicum beſetzt, daß man lebhaft 
an den Eröffaungstag erinnert wurde. Auch auf dem Melnoer 1 
Bahnhof herrſchte ein äußerſt lebhaftes Treiben. 9 
Dirſchau, 18. November. Der Beſitzer S. aus Damerau- 
Höhe wollte geſtern bei dem Büchſenmacher W hi 1 
Revolver kaufen Nachdem ihm derſchiedene 
Herr W. den ausgeſuchten Revolver, 
ſchiedenen Handgriffe zu zeigen. 
Warnung mehrere Verſuche, 6 
— dabei in den Oberſchenkel, ſo daß die Kugel durch das Bein 
rang. ki 


Stolp berufen worden. 4 
Elbing, 18. November. In der vergangenen Nacht iſt nach 
der „Altpr. Ztg.“ in nächſter Nähe der Stadt, in Dornbuſch, ein 
Mord verübt worden. Den Mehlhändler Wölke fand man Mor. 
gens in ſeiner Wohnung geknebelt und mit geſpaltenem Schädel 
auf einen Sack liegend vor. Die Knechte des W. waren in ihrer 
Kammer eingeſchloſſen worden, damit fie, falls fie etwas vernom⸗ 
men hätten, die Mörder nicht ftörten, In Betreff der Perſon des | 
re bat man zwar einen Verdacht, jedod noch keinen pofitiven | 
nhalt. ö 
Königsberg. 18. Nov. Die Zufuhr von Fahrzeugen mit 
ruſfiſchem Getreide iſt gegenwärtig fo bedeutend, daß die Hafenpo⸗ 
lizei darauf Bedacht nehmen muß, dieſe Fahrzeuge zur Vermeidung 
von Stopfungen an der hohen Brücke aufzuhalten. Bedeutend iſt 
von der andern Seite auch die Einfuhr von Maſchinentheilen für 
Ruß land. N 
Aus dem Ermlande. Wie der „Pielgrzym“ aus Diet⸗ 
richswalde meldet, iſt dort am 12. November 9 Uhr 25 Min. 
der heilige Joſef erſchienen. Die Anweſenden — ſetzt das 
Blatt hinzu — waren von der Wahrhaftigkeit der Erſcheinung 
durch und durch überzeugt. 
Inſterburg, den 18. November. 
breitete ſich hier das Gerücht, daß dem Magiſtrat eine Hoöllen⸗ 
maſchine zugeſandt worden wäre, durch deren unvorfichtige Behand» 
lung das Rathbaus, ſowie auch ſämmtliches Perional hätte ver⸗ 
nichtet werden können. Die Sache erfuhr jedoch ſpaͤter eine Be⸗ 
richtigung und verhält ſich ungefähr ſo: Dem Magiſtrat ſei wie⸗ 
derholt angezeigt worden, daß beim Kaufmann D. ein ſol⸗ 
ches Geſchoß in einer Kiſte verpackt lagere. Eine Un⸗ 
terſuchung führte unfehlbar auf die fragliche 
Kiſte. Mit Hilfe eines Chemikers des Dr. Hofmeiſter wurde 
diefelbe geöffnet, und man hat in der That darin Pulver 
und leicht zündbare Stoffe gefunden Die Mechanik des 
Machwerks war jedoch ſo unvollkommen, daß die Vorrichtung 
niemals von ſelbſt hätte in Wirkſamkeit treten können. Als 
Verfertiger dieſer Vorrichtung wird ein geiſtesſchwacher Matroſe 
aus Wiepeninken bei Jaſterburg genannt. Dadurch würde die 
Angelegenheit ihre ernſte Bedeutung verlieren, wenn nicht andere 
Umſtände hinzugetreten wären. Jenes beklagenswerthe Individuum 
ſoll mehrere Briefe an den Kaiſer gerichtet haben, in denen er dem 
hohen ee eine Geſundheitsmaſchine u. ſ. w. zur Herſtellung 
ſeiner Geſundheit empfiehlt, und um Erlaubniß zur Ueberreichung 
derſelben bittet. Dieſe Zuſchriften ſollen gut, jedoch verſchieden 
ſtilifirt fein. Man vermuthet mit Recht, daß hier mehrere Perſo⸗ 
nen betheiligt find, die jenen Armen für ihre ſchlechten Scherze 
benutzt haben. Die nöthigen Unterſuchungen find eingeleitet, und 
ſehr gerechtfertigt erſcheint die Entrüſtung, daß man mit der hoch⸗ 
verehrten Perſon unſeres erhabenen Kaiſers derartige Aprilſcherze 
nicht treiben darf. N 
Tilſit, 18. November. Der Frevler, welcher den Eiſenbahn⸗ 
zug bei Pozegen auf die berichtete Weiſe gefährdet hat, ift en- 
mittelt und feſtgenommen. Es iſt ein entlaſſener Gijenbahnarbeiter 
Namens Geduttis, der erſt kürzlich eine Gefängnißſtrafe wegen 


Geſtern Nachmittag ver⸗ 


erzählen Sie vielleicht ganz anders, und ich möchte fie wohl aus 
Ihrem Munde hören.“ 

„Wenn Sie es wünſchen, will ich ſie 
Mrs. Goff, „und ich glaube, daß 
Sie fie gehört haben mögen, denn ich diente damals im Schloſſe 
und kenne alle Umftände ſehr genau. Ich bin auch als Zeugin 
vor Gericht vernommen und kenne die Geſchü pte beſſer als diejeni⸗ 
gen, welche ſie nur in Zeitungen geleſen haben. Ich war früher 
Kammermädchen der Marquiſe von Montheron, der Mutter des 
ermordeten Marquis und desjenigen, welcher des Mordes angeklagt 
und ſchuldig befunden wurde, und ſpäter, zur Zeit des Mordes, 
war ich Hausmädchen.“ 

Alexa nickte leicht mit dem Kopfe, zum Zeichen, daß ſie mit 
Intereſſe zubörte: 

„Als Mylady ſtarb, blieb ich im Shloſſe, und als Lord 
Stratfort Heron, des Marquis jüngerer Bruder, feine Braut heim⸗ 
brachte, welche ſchon ein franzoͤſiſches Kammermädchen hatte, das 
fie auch behielt, wurde ich Hauzmädchen. Der Marquis war lahm 
und ſo ſtreitſüchtig und heftig, daß ich mich wunderte, wie es 
Jemand bei ihm aushalten konnte. Er hatte in der Liebe ſchlimme 
Erfahrungen gemacht, und das, in Verbindung mit ſeiner Lahmheit, 
war die Urſache, daß er alle Menſchen haßte. Er war rachſüchtig 
und grauſam und hatte viele Feinde.“ 

„Er hatte viele Feinde?“ fragte Alexa. 

„Man möchte ſagen, er hatte fo viele Feinde, als ihn Men 
ſchen kannten, Miß,“ ſagte Mrs. Goff. „Alle Leute, hoch oder 
niedrig, haßten ihn oder mochten ihn doch nicht leiden. Er hatte 
erklart, nicht zu heirathen, und daß ſein Bruder, Lord Stratford 
Heron, ſein Erbe ſei. In Folge bieſer Ausſichten ſtieg Lord 
Stratford ſehr im Anſehen der Leute, obwohl er ſchon allgemein 


gern erzählen,“ ſagte 
ich ſie anders erzählen kann, als 


Roggen loco blieb unverändert und iſt gezahlt für inländiſch nach 
Qualität 122 pfd. 115 Ag, 122/ pfd. 115 Ar, 124/5 pfd. 121% Ax, 
126 pfd. 120 Ag, 127 pfd. 122 Ax, 127/8 pfd. 122½ Ax, für unterpol⸗ 
niſch 121 pfd. 114 A pro Tonne. Gerſte loco flau, große 108 pfd. 
126 Ar, große braunſpitzig 1:3/4 pfd. 135 Ax, feine 114/5 pfd. 140 
Ag, kleine 106, 108 pfd. 115 Ag pro Tonae bezahlt. — Erbſen loco 
Mittel⸗ 117 & pro Tonne bezahlt. Hafer loco inländiſch abfallende 


7 contravention verbüßt hatte. Nach ſeiner Entlaſſung Wablgange gewählt, jo daß als Stadtverordnete der III. Abtheilung 
1 ſiedelte Bi — Pogegen über, und gleich | eintreten die Herren Engelhardt, Syonnagel, Tilk, Scheda. 5 
"ach der Ueberſiedelung machte er den ruchloſen Verſuch, den Zug — Im der heutigen wahl von 4 Stadtverordneten der II. Abtheilu na 
um Entgleiſen zu bringen. Noch feiner Feſtnahme verſuchte er | wurden die in der geſtrigen Vorverſammlung nominirten Herren mit je 
Anfangs, die That zu leugnen, legte aber ſchließlich, da die Bes etwa 30 Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt. Es ſind dies 
Weife für ſeine Schuld zu klar waren, ein volles Geſtändniß ab. | die Herren: Kaufmann Löſchmann und G. Fehlauer, Tiſchlermeiſter 
Gr räumte auch ein, daß er in der Nähe des Thatortes auf den Hirſchberger und Kaufmann Benno Richler. 


nien gewartet habe, um die Entgleiſung zu beobachten, oder, wie — Ein ſeltener gerbſt. RNuſſiſche Zeitungen bringen aus verſchiedenen | Waare zu 70 und 85 Ar pro Tonne gekauft. — Leinſaat loco ruſſiſche 
e ſich ausdrückte, „um die Lohren bopien zu ſeßen“. — Es iſt Gegenden des Landes Mittbeilungen über den Stand der Saaten, welche brachte 195 Ag pro Tonne. — Spiritus loco wurde zu 51,25 Ag gel. 
FF e eee e ee . Teisgrsphlsche m 
nun we Obgleich ſich für das angekündigte „Glas Waſſer“ | Roggen ſchon jetzt Aehren zu treiben, was die Landwirthe mit Furcht Berlin den 19. November. 1878 18,/11.78 
och in letzter Stunde Sardou's „Gute Freunde“ ins Mittel ſchla⸗ erfüllt, da ja, ſelbſt wenn der Winter noch lange auf ſich warten ließe, Fondo. Ziemlich fest. 
Jen mußten, fo war doch von einer Lückenbuße durchaus nichts zu | an ein Reifen der Körner wegen der zu niedrigen Temperatur nicht zu [ Russ. Banknoten . 198901199 90 
ermerken und die Darſtellenden können mit dem Applaus, der | denken iſt. Etwas Aehnliches wird aus Borgo und Helſingsfors gemel⸗ Warschau 8 Tage. 198 --601199 — 60 
Ihnen nicht blos von der Gallerie, ſondern auch von den Logen | det. In der Gegend von Borgo wurden am 13. d. Mts. auf den Fel⸗ Poln. Pfandbr. 5% „ e eee 60 - 70 60-20 
ufiel, wohl zufrieden ſein. Daß zunächſt noch etwas Befangens | dern Roggenhalme von 2 Ellen Höhe mit Aebren von 4 Zoll Länge Poln. Ligaidationsbri-a.. . . 2... 54 5460 
beit mitſpielte und die Erwartung: „wie werden wir aufgenom- | und bei Helſingfors die Achillea millefolium (Schafgarbe, die Artemisia Wäostpreuss. Pfandbriefe. 94—50ʃ 9450 
nen werden“ einige leichte Schatten über die erſten Scenen warf | (der Beifuß) und Trifolium repens (weißer Klee) in voller Blüthe ge⸗ Westpreus. do. 4½% . » % 101-10ʃ101 
t wehl um jo eber zu überſehen, als die Darſtellung durch den funden. Außerdem blühten in den Gärten Gum zweiten Male in dieſem | Cosener d., mu 4. 9470 94-70 
Beifall ſichtlich animirter und das Zuſammenſpiel immer ſicherer | Jahre:) Georginen, Levkojen und Reſeda. Oestr. Banknoten 17335/17355 
wurde. Freilich fehlte dem Gauffade des geſtrigen Abends noch — Dur Verhütung der Eluſchwätzung von Riudpleh über die ruffiiche | Dissonto Command. Antn.. . 13430134 10 
ner Zug von Bonpomie und Jovialilät, mit dem Sardou dieſe polniſche Grenze hat die Königl. Regierung durch Verfügung vom 17. d. Weizen, gelber: 
igur jo bübſch ausgeſtattet hat, aber dafür debüti te Dr. Tholoſan Mts. die beſchränkte Verladung von Rindern auch auf die Bahnhöfe November- Dezember 5 173 
Director Fritſche) A ſo 3 6 175 3 Per of Noſenberg, Rieſenburg, Nicolaiken und Mlecewo ausgedehnt. Diejeni- | April-Mai 2 1179500180 
zer Stene applaudirt wurde. e He if techtferti en. | gem Beſitzer, welche Rindvieh auf einem dieſer Baonhöfe verladen wol⸗ Roggen 3 
zuten Ruf, der ihr von . Nou a 7. d. Mts für len, müſſen die Genehmigung dazu bei der Königl. Regierung nachſuchen, loo 923 n 1 124 
, + 3nomwrazlam, 18. ? er Br Br ; welche unter der Bedingung ertheilt wird, daß dem Bahnbofsvorſtande November-Dezembr . . . . . 122 —50122—50 
die hiefige Stadt gewählte Bürzermeiſter Dierich aus Goſtow bat die Atteſte des beamteten Thierarztes über den guten Geſundheitszu⸗Dezember- Januar | a2 ke a ee 122 
ie Wahl angenommen. Da die Betätigung derfelben Seitens ſland und des betreffenden e über den vierwöchentlichen Beflt April-Mai * „ede n 1245012450 
der königl. Regierung nicht lange wird auf ſich warten laſſen, ſo des zu verladenden Rindviehs beigebra St Werden Rüböl. 
ät ſich wohl annehmen, daß Bürgermeiſter Dierich ſein Amt eee beig GR 5 VCC 58 
zum 1. Januar 1879 hier werde antreten können. Derſelbe war ige „Da Zweifel darüfer entſtanden ift, ob Civilverſor⸗ April-Mai 3830 58-30 
Stadt anweſend, um ſich eine Wohnung zu gungsſcheine ausgeſchiedener Unterofſiziere ohne Ausnahme im ganzen A er, io“ 5 
. 3 Neubert ſeine Wobnung deutſchen Reiche Geltung haben, hat das Kriegsminiſterium beſtimmt, N Spiritus: 53 -50| 53 
in Dagiftratögebäude noch weiter behält. — Am 15. d. Mes. | daß, To 11 15 5 ei Reichs Militär⸗Penſionsgeſetze von dem Noenber „ UF h 53—10 52— 80 
e 
ei 2 erthe von ca. et. — k 5 = h 
nächten Mitac bat Herr Kreisrichter Urbach im hiefigen Hand» | und Staatsbehörden noch nicht erlaſſen find, die von den bairischen und Wechseldiskonto F 57e 
werkerverein einen Vortrag über den deutſchen Kriegsboden 1813 | württembergiſchen Militärbehörden ausgeſtellten Civilverſorgungsſcheine Lombardzinsfus . . . Mari 6% 


nur in den betreffenden Reichsſtaaten Gültigkeit haben, während dagegen 
die von den übrigen hierzu berufenen Militärbehörden ausgeſtellten Civilver⸗ 
ſorgungsſcheine in allen Staaten des Reichs, mit Ausnahme der beiden 


Thorn, den 18. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


und 1870. — Der am 9. d. Mts. hierſelbſt in's Leben getretene 
Verein „Beamten-Caſino“ veranſtaltet am 27. d. Mts. fein erſtes 
Vergnügen, beſtehend in einer mufikaliſchen Abendunterhaltung und 


nem Kränzchen. In dem Verein ſollen ähnliche Vergnügungen | genannten, zu einer Verſorgung berechtigen. 2 re an. 
ale 4 Wochen veranftaltet werden. — Am 30 d. Mts. findet im — Deſerlirt iſt am 15. d. Mts. Abds. 8 Uhr der Recrut Fluchowski 5760 e 1% Pilsen 

‘ Dandwerferverein und im Männer⸗Turnverein ein Vergnügen ſtatt.] vom 61. Inf.⸗Rat. 7 Compagnie. Derſelbe war bisher in Gollub] ktungszeit. Par. Lin. R. R. S ii 
Am 10. d. Mts. ſtarb hierſelbſt im Alter von 98 Jahren der. | wohnhaft, 1. 10 f FILTER 20 SS 37 8585 
ärber Wolff Salomon; derselbe war im Jahre 1780 in Wyszy⸗ — Verhaftet geſtern 5 Perſonen wegen Umhertreibens. 17. 6 U. M. 332.84 5.06 ) | zbtr. | 
od in Polen geboren. 2 U. Nm.] 332.90 6.8 [SSO Il bed. 


— —— 


Fonds- und Produnkten-Vörle. 


Thorn 19. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Bahnhof Dom browka, 18° November. Kürzlich erſchien 
dem Wirth Wieziak in Palandze der Bewerber feiner Tochter, 
n dieſelbe zum wiederholten Male anzugehen, mit ihm am 17. 

Mes. Hochzeit zu machen, und für dieſen Tag gemeinſam 
eiſch ꝛc. in Stenſchewo einzukaufen. Dem Verhältniß der bei. 
ben jungen Leute war jedoch der Vater des Mädchens entgegen 
treten, weil der Bräutigam ſich als erwerbungsunfähig heraus, 
allte, was dem letzteren aud am 13. d. von dem zukünftigen 
vppwiegervater vorgehalten wurde. Bei ſeinem Eintritt am 14. früh 
Uhr in das Haus feiner Braut fragte der junge Mann an, ob 
Mädchen mit ihm gehen wolle, um Einkäufe zu machen, und 
es ibn nach Konarzewo zum Geiſtlichen begleiten wolle. Als 
Diefelbe ſeine Forderung abſchlug und ihn daran erinnerte, daß 
ber Vater es nicht geſtatte, zog der Bräutigam ein geladenes Pi⸗ 
ol heraus und ſchoß dasſelbe dem Mädcheu genau zielend nach 
en Herzen. Der Schuß hat nun zwar glücklicherweiſe nicht das 
rz getr: ffen, jedoch wird von Seiten des Arztes an dem Auf⸗ 
samen der Unglücklichen gezweifelt, der Mörder iſt ſofort nach 
Tbat entfloben. 

Poſen, 18 November. Der „Reichsanzeiger“ enthält zwei 
kanntmachungen der hieſigen —5 — lachen rem 

S8 6 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährli 7 
gen — Kenne — 21. Oetober 1878, zur öffentlichen 
nntniß gebracht wird, daß der „demokratiſche Wahlverein‘ zu 
Nawitſch, ſowie der dortige Gefang-Berein „Vorwärts“ gemäß 8 
Abl. 2 des gedachten Geſetzes durch die Landespolizeibehoͤrde 


verboten find. 
CJoc ales. 


Tborn, den 19. November. 
— Stadfverordnetenwahl. Das Reſultat der Wahl von 4 Stadtver⸗ 
neten der III. Abtheilung hat nach der amtlichen Zählung ſich anders 


Waſſerſtand der Weichſel am 19. Novbr. 3 Fuß 1 Zoll. 


Celegraphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung 19. 11. 78. Nm. 


Berlin, 19. November. Die Thronrede erwähnt die ſchmerzlichen 
Ereigniſſe des Sommers, die jedoch gleichzeitig den patriotiſchen Sinn des 
Volkes bewährten und hofft, daß die traurigen Verirrungen durch Zuſam⸗ 
menhalten der ſtaatserhaltenden Kräfte überwunden werden. Hauptaufgabe 
des Landtages ſei die Löſung der finanziellen Schwierigkeiten. Bis eine 
Abhülfe durch die vom Reiche überwieſene Beſteuerung geſchaffen, ſeien die 
erforderlichen Mittel durch eine Anleihe aufzubringen. Die Thronrede 
kündigt eine Vorlage wegen Aenderungen der minifteriellen Neſſortverhält⸗ 
niſſe an, ferner Vorlagen über die Aufbringung der Gemeindeabgaben, die 
Ausführung der Reichsjuſtizgeſetze, die Aufhebung der akademiſchen Gerichts. 
barkeit, die Bildung von Melioriationsgenoſſenſchaſten, die Errichtung pro: 
vinzieller Landesculturrentenbanken. 

Falls die Vorarbeiten zum Staatsankauf wichtiger Privatbahnen ſowie 
zum Bau dringlicher Eiſenbahnen rechtzeitig beendet werden, wird eine Vor⸗ 
lage betreffs der Ordnung des Eiſenbahnweſens und der Ergänzung des 
Eiſenbahnnetzes gemacht. Für Verbeſſerung öffentlicher Waſſerſtraßen wer: 
den weitere außerordentliche Mittel beabſichtigt. 


Wetter: Regen. Weizen und Roggen nicht an eboten. S = 
früchte mehr offerirt, Tendenz luſtlos. a an Sunne 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 

Weizen 140-170 Ax nominell. 
Roggen polniſcher und inländ. 108—115 Ar 
Hafer ruſſiſcher ordinär 75 A 

do. beſſerer 90—100 „Ag 
Gerſte feine und inländ. 125 A geb. 
Erbſen Futterwaare 100—115 A 

do. Kochwaare 120--130 A 

do. Victoria⸗Erbſen 160 A Geld. 


* Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 


Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgeſtellt. 
Jährlicher Beitrag 6 Ar. Tagesentree 50 3 


Danzig, den 18. November. 


Weizen loco fand am beutigen Markte im Allgemeinen eine ruhige 
Stimmung und zu unveränderten Preiſen ging der Verkauf ſchwer, in 
einigen Fällen ſind dieſe auch etwas gedrückt geweſen. Es iſt bezahlt 
für Sommer- 132 pfd. 164 Ax blauſpitzig 124—126 pfd. 148-155 Ar, 
bunt 126 bis 129 pfd. 170, 172 A, hellbunt 124129 pfd. 172, 175, 
176 176½ A, fein hellbunt 126 pfp. 180 Ar, hochbunt und glaſig 
130, 133 pfd. 181, 186, 187 &, ſehr hell 126 pfd. 188 pro Tonne. 
Für ruſſiſchen Weizen ſind bei kleiner Zufuhr unveränderte Preiſe be⸗ 
willigt und iſt gezahlt für blauſpitzig 119 pfd. 137 A, roth Winter⸗ 
127, 129 pfd. 164, 167 , roth ſtrenge 125/ pfd. 161 Ax, roth 
ſtrenge 125% pfd. 161 A, roth 124/5 pfd. 163 „Ag, 131/2 pfd. 168, 
1 Ay, rothbunt 123 pfd. 165 , hellbunt 126 pfd. 173 A pro 

onne. 


— — — — — — 
Damen Frieb⸗Blumauer, Keßler und Abich und den Herren 
Berndal, Liedtke und Link. Der General-Intendant von Hülſen 
hat in liebenswürdigſter Weiſe die Aufführung dieſes Stückes des 
Königlichen Schauſpielhauſes und die Mitwirkung der kgl. Hof⸗ 
ſchauſpieler geſtattet, ebenſo haben die genannten Künſtler des 
Hoftheaters ihre Unterftügung freudig zugeſagt. Dieſem Luſtſpiel 
wird ſich die Ausführung der übermüthigen Poſſe „Berlin wird 
Weltſtadt“ von D. Kaliſch anſchließen, in welcher der langjährige 
Liebling des berliner Publikums, Karl Helmerding, ſich wieder 
einmal in einer ſeiner beſten Rollen, als Doucet, ſeinen Freunden 
zeigen wird. Den Beſchluß des Abends bildet der ergötzlichſte Akt 
aus Salingre's luſtiger Poſſe „Die Reiſe durch Berlin in 80 
Stunden,“ derjenige, der im Cafe chantant ſpielt. Dieſer Akt 
wird für den Salingré⸗Abend ſo abgerundet werden, daß er ein 
ſelbſtſtändiges Ganzes bildet, mit durchweg neuen Einlagen von 
Ernſt Dohm, Adolf L'Arronge, Paul Lindau und Julius Stetten⸗ 
heim, dargeſtellt von den Mitgliedern des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaterz und Karl Helmerding. In Anbetracht des 
wohlthätigen Zweckes und auch der künſtleriſchen Eigenthümlichkeit 
dieſes Abends ſind die Preiſe natürlich ziemlich hoch geſtellt 
worden: Orcheſter⸗Proſcenium und Fremdenloge 20 Mark, 


Bibliothek getreten, um das Feuer aufzuſchüren, und horte Alles 
was geſprochen wurde. Niemand aber nahm Notiz von mir und 
Niemand ſah mich. Lord Stratford antwortete ſeinem Bruder 
in leidenſchaftlicher Erregung und ſtieß Rachedrohungen hervor 
Es war eine furchtbare Scene, Miß,“ und Mrs. Goff ſchauderte, 
„die ” a 955 vergeſſen werde.“ f 
ie flache eine Pauſe, während der fie einige Kohlen in' 
Feuer warf. Ihre Stimme war am Schluße leiſer ae 5 
bei'm Beginn ihrer Erzählung, und ihr ganzes Weſen verrieth 
daß die Erinnerung an jene Scene fie noch erzittern machte. Alexa 
hörte mit fieberhafter Spannung zu, in der Hoffaung, eine Spur 
des Mörders zu finden und der Gedanke an ihre baldige Begeg 
nung mit ihrer Mutter, die ja ihre Tochter todt glaubte, erhöhte 
ihre Erregung. Gortſetzung folgt.) 
—ů—̃ — 


Bon dem Salingré-Comitee geh' uns aus Berlin d 
Mittheilung zu: Der Zuſtand des ocklagenswerthen e 
Salingré hat ſich leider erheblich verſchlimmert. Salingrs iſt 
vollſtändig erblindet und nabeza vollſtändig paralyſirt Schon 
vor langer Zeit ift in den Zeitung en gemeldet, daß anläßlich des 
. en we D. ſendtane eine Benefiz⸗Vor⸗ 
ellung für den ung en Poſſendichter veranſtaltet werden | 1. Rang-Loge 15 Mark, Parquet⸗Loge 12 Mark, Parquet 
würde. Dieſe Be a wird nun in den erſten Tagen | und 1, 5 10 . Die Mitglieder des Comité's haben f 
des December gungen, f = ſich ein Comitee gebildet be, zur Entgegennahme von Vorbemerkungen für die gedachte Vorſtel⸗ 
ſtebend aus Schriftſte 17 ee beaterdirector und einem Schau⸗ lung bereit erklärt, und zwar von heut an bis zum 1. December 
ſpieler. Das Comitee hat überall, wo es anklopfte, das bereit⸗ in den Mittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr. Es ſind dies folgende 
willigſte Eutgegenkommen gefunden, Die Vorſtellung wird zur Herren: Ernſt Dohm, Potsdamerſtr. 27 a.; Karl Helmerding, 
angegebenen Zeit — das beſtimm e Datum wird noch bekannt ger Tempelhofer Ufer 4; Albert Hofmann, Direktor des Friedrich⸗Wil⸗ 
macht werden — im Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater ſtatl fin helmſlädtiſchen Theaters; Thiergartenſtraße 20; Adolf L'Arronge, 
den, welches der Eigenthümer deſſelben, Herr Albert Hofmann, zu Halleſches Ufer 28; Paul Lindau, Kronprinzen Ufer 4; Julius 
dem gedachten Zwecke vollkommen unentgeltlich zur Verfügung ger | Stettenheim, Lügowſtraße 110. Außerdem können Billets beſtellt 
ſtellt hat. Ein Prolog von Ernſt Dohm ſoll die Feſtvorſtellung | werden bei Hrn. Salingré, Hohenzollernſtr. 1, und an der Kaſſe 
eröffnen. Daran ſchließt ſich die Aufführung des reizenden Luft des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, 
ſpiels „Unerreichbar“ von Adolf Wilbrandt, dargeſtellt von den 


gang das Geſicht der Familie von Mont Heron.“ 

„Das iſt ſonderbar“, bemerkte Alexa, etwas verlegen. 

„Zufällige Aehnlichkeiten kommen vor, ſonderbar genug. Lord 
Atford verliebte ſich in die einzige Tochter des Herzogs von 
ffeboure. Wenn er ſich mit dem Antheil eines jüngeren Bru⸗ 
bitte begnügen müſſen, würde ihm der Herzog hoͤchſt wahr 
‚Seinlidy feine Tochter nicht gegeben haben; nun aber war er der 
ee von Mont Heron, und der Herzog willigte in die Heirath. 
Stratford brachte ſeine Braut auf das Schloß und lebte 
drei Jahre, betrachtet als zukünftiger Herr und ſeine junge 
in wie eine Art Königin. Die kleine Lady Conſtanze wurde 
geboren, — das ſchönſte Kind, welches jemald das Licht der 
erblickte, und wenn fie am Leben geblieben wäre, würde fie 
ſeltene Schönheit geworden fein.“ 

Ungeachtet ihrer erſten Stimmung konnte Alexa ſich eines 
uns nicht erwehren, als fie fo von ſich ſprechen hörte. 

„Der alte Herzog war fo eigenfinnig und trotzig wie der 
ie Marquis. Sie nahmen in der Politik entgegengejepte 
„ungen ein und geriethen heftig an einander. Der Marquis 
de wüthend und nahm ſich vor, zu heirathen. Er erwählte 
ine Dame, deren Vater verarmt war und die in ſeinem 
bum einen hinreichenden Erſatz für fein körperliches Gebrechen 
einen häßlichen Character fand und in die Heirath willigte. 
Berlobung wurde geheim gehalten, bis eines Abends der 
ils ſeinen Bruder und deſſen Gattin zu ſich in die Biblio⸗ 
erief und ihnen vor Zeugen erklärte, daß fie am nächſten 
den das Sploß verlaſſen ſollten, da er heirathen und am 
"ern Tage feine Braut holen werde. Ich war gerade in die 


0 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Die rathhäuslichen Gewölbe No. 6, 
11, 18, 19, 20, 21, 24, 32, 33 u. 34 
ſowie die auf der Weſtſeite belegenen 
Keller No 29 und 30, ſollen in einem 
neuen Termin auf den Zeitraum vom 
1 April 1879 bis 1. April 1882 ver⸗ 
miethet werden. 


auf 
Montag, den 25. Movember cr. 
Vorwittags 11 Uhr 
anberaumt un: den Miethsluſtige dazu 
unter dem Bemerken ein, die verſiegel⸗ 
ten und mit der Aufſchrift, Submiſſions⸗ 
offerte auf rathhäusliche Gewölbe oder 
Keller“ verſehenen Offerten bis zum 
Termine in unſerer Regiſtratur I, wo- 
ſelbſt auch die Vermiethungsbedingungen 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können, abzugeben. 
Thorn. den 15. November 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Coaks verkauf. 
Bis auf Weiteres wird in unſerer] Be 
Gas anſtalt Coaks zu folgenden außere| € 


ordentlich niedrigen Preiſen verkauft: 
im Einzelnen der Ctr. 100 4 gleich 

40 4 der Scheffel, 
bei Entnahme don 20 Ctr. 90 & gleich 

36 4 der Scheffel, 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 

80 & gleich 32 & der Scheffel. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
die Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn, den 21. October 1878. 

Der Wagiſtrat. 

Nothwendige Suphaftatton. 

Die der Wittwe Catharina Lemke 
geb. Heiſe, feparirten Dobslaff, modo 
deren Erben gebörigen Grundſtücke: 
a) Nr. 5 Rogowko mit 2 Wohnhäu⸗ 
ſern zum jährl. Nutzungsertrage von 
150 Ar Dad eine mit geräumigem 
Hof und Hausgarten, 2 Scheunen, 
Stall, Schweine⸗ und Federviehſtall, 
Wagenremiſe und mit 56 ha. 94 a. 
10 qm Geſammtfläche zum Reinertrag: 
von 790 . 8 4; b. Nr. 39 Ro- 
gowo mit 1 ha 33 a. 80 qm. zum 
Reinertrage von 28 „Ar 29 ſollen 

am 8. Januar 1879 
Vormittags 11 Uhr 


rialzimmer auf Antrag der Miteigen⸗ 
thümer zum Zwecke der Auseinander⸗ 


ſetzung verſteigert und das Urtheil über]! 


die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
im Sitzungsſaale am 
13. Januar 1879 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
verkündet werden. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchriften der Grundbuchblätter, und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. ein⸗ 


geſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nich tein— 
getragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 31. Detober 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


R 


Auction. 

Donnerſtag, den 21. d. Mis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr weiden Kl. Mocker, 
ſchräg über dem Gaſthaus „Zum 
ſchwarzen Adler“ verſchiedene Möbel, 
Haus- und Küchengerä the, Betten, eine 
alte Rolle u. ſ. w. gegen baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
D Dorrärhig in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Thorn bei V. Lambeck: 


Irieſſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. 

Eine Sammlung von Muſterbriefen in 
zarten Angelegenheiten. Mit einem An⸗ 
hange von Stammbuch verſen. 
Von Julius Grün. 

6. derm. Auflage 8“. broch. Preis 

Mk. 1 20 Pfg 4 
Was in zartem Sehnen und ſüßem 
Hoffen das Herz bewegt, bringen dieſe 
Muſterbriefe in anſprechender Weiſe 
zum Ausdruck. Wer, vom Hauche der 
Liebe berührt, der Sprache des Her⸗ 
zens Worte leihen will, die zum Her⸗ 
zen gehen, der wird in dieſem ſchönen 
Buche ein willkommenes Hüfsmittel 
und einen Dolmetſcher ſeiner Gefühle 
finden. 
I mbl. Zim zu verm. Schlammg. 310. 


— 
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Wir haben hierzu S 4 


an hieſiger Gerichtsſtelle, im 3 


Zeichnungen und Noten, 


EIER — 
Briginal-Besten-Presse. 


Die Zahl meiner Buchdruck-Pressen habe ich durch eine 
Amerikanische 
Tiegeldruck- Aceidenz-Schnellpresse 


vermehrt und bin ich dadurch in den Stand gesetzt, kleinere 
Drucksachen zu 


so billigen Preisen 


zu liefern, wie dies bei Anwendung grosser Schnellpressen 
keine Buchdruckerei im Stande ist. 


Es werden auf der Boston-Presse geliefert: 


Wechselschemas, 


Rechnungen, 
Mioitenexlen | 


(100 Stück für 90 Pfennige, 
1 Mrk., 1,25 Mrk., je nach 


press KARTEN 


einfach auf weissem Carton, 
Glacee-Carton, auf reizendem 


Grösse und Zeilenzahl.) Unterdruck. 
Couverts, Brief köpfe, 
1 Toanmde 
Einladungen, Menu’s 
zu Bällen, Hochzeiten, einfach elegant oder mit 
Diners etc. farbigem Unterdruck, 


Fanilien-Nachrichten, 


der verschiedensten Art. 


Deriobungs-Anzeigen. 


in Briefformat oder auf Karten. 


0 U 2 
Preiscourante, Circulaire, 
Memorandum's, Avise, Nota's, Kaufmännische Papiere jeder Art. 

U. S. W. U. S. W. 
—— 0 — 


Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zur Benutzung mei- 
ner Aceidenz-Schnellpresse einlade, bemerke ich 


dass die Ablieferung der Bestellungen bei grösse- 
ren Auflagen in einer Stunde, bei kleineren 
2. B. Visitenkarten in wenigen Minuten erfolgt. 


Ernst Lambeck. 


FP 


Schutz gegen Vielſchreiberei 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we⸗ 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ay 
50 . Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 


El Hclabigen Beaclling. 


Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


Sti. 3. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 
1 


Hempel s wohlfeile Clafiker- Ausgaben 


Goethe, Schiller, Lessing, Herder, Wieland etc. etc. Neue, cor 
recte, billige und vollständigste Ausgaben in eleg. Einbänden. Kataloge 
darüber in allen Buchhandlungen gratis, auch direct fr. gegen fr. 
Verlags-Buchhandlung Gustav Hempel in Berlin W., Behrenstr 56. 
3 — Fur Name N ch erhalte in dieſen 
Fur Damen! Holzkohle Tagen wieder. 
Palletots, Jaquets in Stoff und sam- 
met, werden nach den neueſten Fo gons 
in meiner Arbeitsſtube auf das ſau⸗ 
berſte angefertigt. Auch werden ſämmt⸗ 
liche Umarbeitungen und Renovirungen 
auf das beſte von mir ausgeführt. 


Julius Jeschke, 
Altſtädt. Mark 300 bei Herrn Con di⸗ 
tor Tarrey. 


— — —— 


Fabian. Baderſtraße. 
Krakauer Galler 


kaufen; zu erfragen bei 
5 M. Nathan, Araberſtr. 


Mittagstiſch 
von 4 bis 5 Sgr. Schuhmacherſtr. 420 


A. Kasprowicz Dr. Behrendt 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Heute 
und die nächſten Tage: 
Ylfr. hol. Auſtern — Krebsſuppen — 
Rehbraten und vorzügl. Nürnberger 
Bier bei 


A. Mazurkiewiez. 


Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Beſtellungen hierauf baldigſt erbeten. 


Anfang Dezember erſcheint: 


Die Geſchwiſter 


von 


Gustav Freitag. 


Fünfter Band der „Ahnen“ 
In Leinenband 7 Mk. 
Beſtellungen hierauf erbitte bal⸗ 
digſt, um ſofort nach Erſcheinen 
expebiren zu können. 

Walter Lambeck, 


Buchbandlung. 


Eine neue Sendung Lanilla, rein 
ſchmeckend und kräftig, empfehlen ſehr 
preiswerth à 1,25 pr. Bid. und Rio, 
la Guayra, Java, Ceylon, Perl-Tellichery, 
Mocca zu verſchiedenen Preiſen. 

L. Dammann 4 Kordes. 


Yafendes für 
Geſchenk Damen. 


Briefpapier mit zweifarbigem Mono» 
gramm (nicht einfarbig wie bisher) 
in eleganten Cartons. 

feines engl. Briefpapier Nr. I. II. III. 

100 Bog. u. 100 Couv. 5,50 4,75 4,25 
50 * 50 („ 3,00 2,60 2,40 
28 25 1,75 1,50 1,40 

Extra Papierſorten (kleines Damenpoft, 
farbiges Briefpapier, dreieckiges Pa⸗ 
pier ꝛc.), ferner Monogramme farbig 
mit Gold oder ganz Gold, 

laut beſonderem Preiscourant, der nebſt 

Proben franeo zu Dienſten ſteht. 
Graudenz im November. 

Jul. Gaebels, Buchhandlung. 


. 
N 
d& 
V 


Speclalitäten. 

twortung jeder An- 

trage. Zollfreie Zusendung 

nach allen Ländern. Speciel- 
Preislisten gratis. 


Einem geehtten Publikum die 
bene Mittheilung, daß ich mich Brü- 


Kaffees: | 


pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt n. Gerechteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


Eine 1 f NA 3 
Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen 
Kl. Meder Nr. 2. 8 


Schullorniſter. 
Schreibmappen, Albums, Zeichen- 
mappen, Cigarren-Etuis, Porte 
monnais, Viſttenkartentaſchen und 

Uotizbücher 
in großer Aus wabl billigit bei 
I. Neukirch, Culmerſtr, 
Photographie. 

Um geneigte Aufträge zum bevor» 
ſtehenden Weihnachtsfeſte rechtzeitig 
ausführen zu konnen, bitte ich, mir die⸗ 
jelben recht bald zukommen zu laſſen. 

Aufnahmen bis zur Lebensgröße ſau⸗ 
ber und billig. Großes Lager von 
Rahmen, oval und viereckig, in feinſten 
Muſtern. 


Alexander Jacobi 
Pholographie. 
Aufträge zu Copien und Vergröße⸗ 
rungen, die zu Weihnachten gewünſcht 
werden, erbittet möglichft zeitig und gar 
rantirt für vorzügliche Ausführung. 

A. Wachs, Brückenſtr. 38. 
ZSämmtlihe Papierſorten, 
Hefte, Contobücher, Bleiſtifte, 
Halter, Federn ete. 


empfiehlt Wiederverkäufern mit 
großem Rabatt. 


Zwei Lehrlinge, welche vuſt ha⸗ 
ben, die Tiſchlerprofeſſion gründlich zu 
etlernen, können ſich melden bei 
E. Trenk, Tiſchlermſtr. Araberſtraße. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Für ein Materialwaaren-⸗Geſchäft 
wird ein Sohn achtbarer Eltern, der 
die nöthizen Schulkenntniſſe beſizt und 
der polniſchen Sprache mächtig ft, per 
1. Dezember als Lehrling geſucht. 

Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Verloren, 


am Sonntag Nachmittag im „Hippo⸗ 


erge- |drom“ ein ſchwarzes Notizbuch mit 


gelben Bügel; enthaltend mehrere werth⸗ 


ckenstr. Nr. 17. vis à vis der pol. volle Notizen und kleinere Papiere, ſo⸗ 


niſchen Bank als 


Barbier und Friseur 
etablirt habe. 
Sämmtliche Haararbeiten fertige 


gut und billig. 
Simon Schweitzer 
17. Brückenſtr. Nro 17. 


 „Ameritanifched gekochtes 
Rinderpöckelfleifch 


nur befter Qualität von 
Wilson Paeking Com- 


pagny's 

in Ehltago 
empfiehlt 
G. Scheda. _ 


DEE” Vortäthig bei Walter Lambeck 
Thorn. 


Der I 
vollkommene Grobian. 


Gegenſtück zu Alberti's Complimentir⸗ miethen. 


buch. Herausgegeben von einem Grob» 
ſack erſter Sorte, Vierte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. 160, geh. 
Preis 60 Pfennige. 

Wer unter der großen Menge von 
ſcherzhaften Geſchenken etwas Ueber⸗ 
raſchendes wählen und mit einem er⸗ 
ſchütterndes Lachen erregenden Gegen⸗ 
ſtand neckiſchen Sinn verbinden will, 
der kaufe dieſen „Vollkommenen Gro⸗ 
bian.“ 


Visitenkarten, Hochzeitseinladungen, 


ſtehen an der Weichſel billig zu ver-] Rechnungen, Wechſel, Briefköpfe 


wie einen 20 Mark- Schein. 

Gegen Belohnung abzugeben beim 
Polizei⸗Commiſſarius Hrn. Finkenstein. 
B 1. Dezember wird eine Woh⸗ 

nung für einen einzelnen Herrn 
geſucht, beſtehend in 2 zuſammenhän⸗ 
genden Zimmern. Offerten nimmt die 
Exped. d. Ztg. unt. A. B. entgegen. 


(Kin möbl. Zimmer, part., iſt von ſo⸗ 
gleich oder vom 1. Dezember zu 
verm. Neuſtadt Kl. Gerberſtr. 80. 


(Ei möbl. Zimmer, eine Treppe nach 
vorn, Brückenſtr. 40, von ſofort zu 
vermiethen. 
(5 Souterainlokal, beſtehend aus 
Laden, 3 Zimmern, 1 Küche, 1 
Keller zu einer Reſtauration, Bäckerei 
oder Schanklokal geeignet, ſteht von ſo⸗ 
fort oder Neujahr zu vermietben. 
Miethe billig. 
A. Krause, Inowraclaw. 
Bahnhofſtraße 10/12. 
rei Stuben, Kuche und Zubehör 
find. Breiteſtraße Nro. 5 zu ver⸗ 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


(Ei Wohnung von vier bis funf 


Zimmern nebſt Zubehör wird vom 


1. Januar 1879 ab zu miethen ger 


ſucht. Offerten binnen 8 Tagen be 
der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
ei fein ausgeſtattete Wohnung (Zim“ 

mer und Kabinet) in der 1. Etage 
iſt zu vermiethen und vom 1. Dezem! 
ber er. zu bezieheg bei S. Hirschfeld 
Butterſtraße. 1 

raberſtr. 188 vis-A-vis „Arenz Ho“ 

tel“ 1 Tr., ein möbl. Zimmer füt 
1—2 Herren mit auch ohne Beköoͤſti 


ſowie ſämmtliche Druckſachen billtgft in] gung vom 1. Dezember cr. zu verm. 


der Wiener Schnelldruckerei von 


J. Neukirch, 


Culmerſtraße. 


— —— — — ĩ . f F 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Mie Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Araberſtr. 132a. 


e 


